Dieſe [Zeitung erſcheint täglich zwei: Mal, 
K 174 19 = 8 Uhr und Abends 6 Uhr.“ 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin U thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 11 ſgr. 6 pf. 


13 HOrieutaliſche Frage. 
Aus Berlin wird der Nordd. Ztg. geſchrieben: Es giebt 


eine Grenze, bis zu welcher die Einigung der Politik Preußens 
g und Oeſterreichs in Bezug auf die in Petersburg gemachten Vor⸗ 


ſchläge nur durch Aenderung des ganzen Standpunktes der einen 
oder der anderen dieſer Mächte möglich und von welchem ab ohne 
ſolche Aenderung ein entſchiedenes Auseinandergehen unvermeidlich 
ſein würde. Dieſe Grenze würde Oeſterreich in dem Augenblick 


uͤberſchreiten, wo es die Ablehnung feiner nicht von Preußen ber |; 


7 Nu dn einzelnen Bedingungen zum casus belli machen wollte. 
Noch hat Oeſterreich ſeine Vorſchläge nicht als Ultimatum geſtellt, 


und deren bloßes Vorhandenſein hat Preußen nicht beſtimmen kön-“ 


U ſich feiner gegen Oeſterreich vertragsmäßig übernommenen 
ſepflichtungen für entbunden zu erachten. Unſer Kabinet iſt im 
N in zuvorkommender Weiſe zur Herbeiführung von Frie⸗ 
e dargebotenen Friedenselemente nicht nur durch Inſtruk⸗ 
zonen an Herrn v. Werthern, ſondern ganz insbefondere auch 


durch Allerhöͤchſtes Handſchreiben an den Kaiſer von Rußland be: 
Sollte dieſe Unterſtützung ſich unzureichend || 


vorwortet wurden. 


erqweiſen, jo würde jeder weitergehende Anſpruch Oeſterreichd an 


die Mitwirkung Preußens mit der Weiſung zurückgewieſen werden 


miüſſen, daß unſer Kabinet außer Stande iſt, für ſolche Beſtim⸗ 


ſchlägen nicht die Rede ſein. 
dem öſterreichiſchen Friedensplan aber ſteht die Sendung des 
Barons v. Seebach, deſſen Wirkſamkeit in Petersburg aus aüße, 


mungen bindende Verpflichtunger ü 0 ie jei 

en gen zu übernehmen, die ohne ſeine 

enen durch einen Notenaustauſch zwiſchen En Wiener 
abinet und anderen Mächten vereinbart wurden. Was die Stel⸗ 


lung der deutſchen Mittelſtaaten betrifft, ſo ſo . 08 7% 
Sachen d. ' U allerdings Baiern 

und Sachſen die Bevorwortung der Merch NN 

N ee “ et n 

Petersburg übernommen haben, jedoch eee e 


ohne die von Preußen inne 
wo er renz * ' lgemefnen ensbe 
dürfniſſes zu überſchreiten. 
von Seiten Sachſens und 
ſchen Unbekanntſchaft der 
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Von einer Unterſtützung im Einzelnen 
Baierns kann ſchon wegen der notori— 
betreffenden Kabinette mit jenen Vor- 
Außer allem Zuſammenhang mit 


kannten Verhältniſſen leicht zu kombiniren iſt. Als ſächſiſcher Kar 
5 Günſtling des Kaiſers Napoleon, Pa eie 
des ruſſiſchen Staatskanzlers, konnte es ihm nicht an Stoff fehlen 
05 Petersburg eine ofſiziöſe Rolle zu ſpielen, welcher jedoch mit 
em Augenblick der Rückkehr des Grafen Eſterhazy jede charakte⸗ 
riſtiſche Beſonderheit entzogen wurde. i ; 
; Co iſt bekannt, daß Graf Eſterhazy die Anweiſung erhalten 
hatte, die Antwort auf die von ihm überbrachten Vorſchläge in 
mͤglichſt kurzer Friſt einzuholen, und daß dies diplomatiſche Sta⸗ 
95 bis Mitte dieſes Monats ſeinen Abſchluß erhalten ſollte. 
ach einer Depeſche der Hamburger Blätter iſt die Erklärung 
des Petersburger Kabinets in der That bereits erfolgt, und ſie 
wird am 13. oder 14. Januar in Wien anlangen. hen In Be⸗ 
er, der Rußland auferlegten Gebietsabtretung erinnern wir daran, 
aß nach den wiederholten Angaben der Wiener wie der Pariſer 
Lorteppondenzen der „Times“ die in dieſer Beziehung feſtgeſtellte 
3 von der Feſtung Chotym zum Saſykſee läuft. Der erſtere 
Platz liegt unmittelbar an der galiziſchen Grenze, ſo daß das 
Territorium, um deſſen Wiedervereinigung mit der Türkei es ſich 
en nicht blos den eigentlichen Diſtrikt der Donaumündungen, 
n ganze Weſthälfte Beſſarabiens umfaßt; namentlich 
er ußland die wichtige Feſtung Jomgel verlieren. Die Pa⸗ 
1 orreſpondenz der „Times“ bemerkt, daß dies in dem nach 
ue abgegangenen Dokument als eine „Rektifikation“ der 
Saen bezeichnet werde. Der Pruth, der bisher die beiden 
eiche e keine natürliche Scheide, und es ſolle daher 
eh durch jene Sy bezeichnete Hügelkette an deſſen Stelle tre— 
dier vn len der Verführung einer zweiten Invaſion in die 
= 5% bümer weniger zugänglich zu machen. Die Verbündeten 
rte ihr Verſprechen, in dem gegenwärtigen Kriege keine ma— 
8 lien Folgen zu ſuchen, nicht verletzen, da das abzutretende 
Gebiet zur Moldau geſchlagen werden ſolle, und auch ſonſt an 
Bruchtbarkeit hinter der Oſthälfte Beſſarabiens zurückſtehe, indem 
ed eine bedeutende Anzahl ſumpfigen, mit Röhricht bedeckten 
Marſchlandes enthalte. Doch könne nur auf dieſe Weiſe die Frei— 
an der Donau wirkſam geſichert werden, und es liege daher die 
) urchſezung des betreffenden Artikels, der freilich in Petersburg 
orzugsweiſe Schwierigkeiten finden werde, überwiegend gerade im 
* Oeſterreichs. 
. Aus Petersburg, 8. Januar, wird telegraphirt: Om 
145 hat ſich nach Redut⸗Kale zurückgezogen. Seine 9 9 8 
— ehe vom Wetter. Unſere Detachements, einſchließlich der 
mag . Milizen, fügen ſeiner Nachhut ſo viel Nachtheil wie 
D. ee Pariſer „Preſſe“ wird aus Konſtantinopel vom 27. 
ei 1 geſchrieben; „Die Poſt von Kamieſch trifft mit betrü⸗ 
8 achrichten ein, die ſich zum Glück nicht auf militairiſche 
Pi; Er ſondern auf See, Anfälle von großer Bedeutung be— 
d die Höhen von Kamieſch und Balaklava haben ſtark von 
Windſtößen gelitten, die zugleich mit der Kälte an der Küſte 
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Handlungen in, St. Petersburg, thätig, indem die von 
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Abend Jaga. 


Donnerſtag, den 10. Januar. 


f l a n — g 
ü tettin: die Graßmann'ſche Bu 
On Schulzenſtraße Nr. 341.7 A 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1, ſgr. 


„ geherrſcht haben. — In Kamieſch zählte man nicht weniger als 


13 oder 14 Schiffe an der Küſte. Mehrere ſind mit Mann und 
1 untergegangen. Drei Tage lang wurden die Leichen der 

Verunglückten an die Küſte getrieben, daun wieder ins Meer ge⸗ 
trieben und lonnten erſt am 23. und 24. aufgeſammelt werden; 
mein Korreſpondent hat deren etwa 15 gezählt. Unter dieſen 
Schiffen war eine öſterrelchiſche Brigg, die don der franzöſiſchen 
Intendenz' gechartert war und folglich unſere Flagge am großen 
Maſt führte, die von dem Wind auf die Rhede von Sebaſtopol 
getrieben wurde. Sie wurde von den Ruſſen lebhaft beſchoſſen; 
die Mannſchaft hat jedoch wunderbarer Weiſe die Südküſte er⸗ 
reichen und am Fuß unſerer Batterien landen können. In Bala⸗ 
klava find zwei für die engliſche Armee befrachtete Schiffe verun⸗ 
glückt, wie im vorigen Jahre der „Prince“ am Eingange des 
Hafens verunglückte, ohne daß man ihn hätte retten können. 
Eupatoria, einer der ſchwierigſten und gefährlichſten Häfen der 
Krim, ſollte durch einen ſo heftigen Sturm grauſam geprüft 
werden. Die Unglücksfälle ſind dort verhältnißmäßig noch zahl⸗ 
reicher geweſen, als in Kamieſch. Man verſichert, daß mehr als 


wird uns ohne Zweifel Details über die traurigen Ereigniſſe 
bringen. Ein Kaufmann dieſes Hafens, deſſen Namen ich der 
Oeffentlichkeit übergebe, Hr. Bénonin-Auſſoldy aus Bandols, hat 
ſich durch einen heldenmüthigen Akt der Hingebung ausgezeichnet. 
Während des ärgſten Wüthens des Sturms ſtürzte ſich dieſer 
muthige Bürger ins Meer, um einem Matroſen einer neapolitani⸗ 
ſchen Brigg, die in geringer Entfernung von der Küſte, unter den 
Augen der ganzen Garnifon und der Bevölkerung, mit Mann und 
Maus zu Grunde ging, Hülfe zu bringen: Die Vorſehung hatte 
die Anstrengungen des Herrn Bénonin unterſtützt; er hat den 
Matroſen gerettet, das Schiff ging im Uebrigen vollſtändig zu 
Grunde. — Ich will dieſen traurigen Bericht mit einigen Mit⸗ 
theilungen über die Wirkungen der Kälte in Kamieſch ſchließen. 
Der Handel iſt in einer wahren Verwirrung. Die Weinhändler 
haben alle ihre Waaren verunglücken ſehen; bei den guten Sorten 
hat der Inhalt das Gefäß zerſtört, bei den ſchlechten Sorten iſt 
der Wein ſauer geworden. Gleichwohl ift für die Verproviantirung 
nichts zu fürchten, da der Hafen ungeheure Vorräthe von Wein 
birgt. Empfindlicher iſt der Verluſt an Kartoffeln, die alle un⸗ 
wiederbringlich verloren ſind. 

Das Journal de Conſtantinople vom 27. Dezember reſumirt 
die ihm unter dem 2. Dezember von Augenzeugen und Theil⸗ 
nehmern der letzten Ereigniſſe in Kars mitgetheilten Nachrichten 
in folgender Weiſe: „Die letzten Augenblicke des Widerſtands 
wurden durch einen Heldenmuth bezeichnet, neben welchem die 
glänzendſten Waffenthaten verſchwinden. Seit langer Zeit erhielt 
jeder im Dienſt ſtehende Soldat nur noch eine halbe Ration, von 
der man noch das zur Ernährung der Einwohner Nothwendige 
nahm. Die für jeden Mann beſtimmten Portionen verminderten 
ſich täglich. Die letzte Vertheilung von Lebensmitteln fand am 
23. November ſtatt; es hätte des Fünffachen bedurft, um den 
Hunger der Soldaten und Einwohner zu ſtillen; es war nichts 
mehr vorhanden. Die Männer ſanken zuſammen, ohne ein Wort 
zu ſagen und ſchleppten ſich abſeits, um ihre Leiden zu verbergen 
und den Hunger durch eine Art von Stumpfſinn zu täufchen, dem 
die Leiden kaum einige Augenblicke die Oberhand ließen. Ein Drittheil 
der Garniſon, Einwohner und Soldaten, lagen auf ſchlechtem Las 
ger und erwarteten ohne Murren ihre letzte Stunde. Der Reſt 
ſuchte zu leben, ſo gut es gehn wollte. Als am 28. der von 
den Ruſſen herbeigeführte Transport von Lebensmitteln in die 
Stadt kam, war der Feind erſtaunt, ſich nicht von der Bevölke- 
rung umdrängt zu ſehn; nur eine kleine Zahl von Perſonen 
umgab die Lebensmittelkarren. Die Ruſſen hatten dieſe bald be: 
friedigt und warteten einige Zeit in der Hoffnung, daß der Reſt 
der Einwohner herbeieilen werde: ſie kamen aber nicht. Bei 
näherer Nachforſchung erfuhren fie, daß die Soldaten und Ein⸗ 
wohner zu ſchwach ſeien und ihre Häuſer nicht verlaſſen konnten. 
Sie entſchloſſen ſich darauf, don Haus zu Haus zu gehen und 
Lebensmittel zu verthellen. Die Mehrzahl der Kranken litt 
an entzündeten Eingeweiden und bei Einigen hatte die Krankheit 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß ſie ihre Ration nicht verzehren 
konnten und die Lebensmittel, die ſie ſo heiß erſehnt hatten, zur 
Seite, ſtarben. Am 28. nahm der Feind eine ſummariſche Des 
ſitzergreifung vor, fein definitiver Einzug fand aber erſt am 30. 
ſtatt. ö 


——— 


— 


Deutſchland. 


I 

§§ Berlin, 9. Januar. Obwohl man im Allgemeinen 

die definitive. Wahl des proviſoriſchen Büreaus des Abgeordneten 
hauſes mit ziemlicher Gewißheit vorausſah, fo iſt man in den ver⸗ 
faſſungstreuen Kreiſen nichts weniger als froh über die Wieder 
bolung der erſten Wahlen, nut denen auch der Stab über, ale 
Hoffnungen auf Verwerfung der bea tragten und beabſichtigten 
Verfaſſungsänderungen gebrochen iſt. Man muß es übrigens der 
Rechten laſſen, daß fie für Durchſetzung ihrer Pläne alles opfert, 
denn ſelbſt die ſonſt immer bemerkbare Luſt, die Weihnachtsferien 
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10 Schiffe untergegangen oder geſtrandet find. Die nächſte Poſt 


zu verlängern, ließ ſich diesmal nicht bemerken; es waren im Ge⸗ 
gentheil eher auf der Linken einige Lücken entſtanden, ſo daß die 
Hoffnung, die fehlenden Stimmen für den Grafen Schwerin durch 
das Ausbleiben vieler Mitglieder der Gegenpartei zu erlangen, 
ganz vernichtet wurde. Bei allen extravaganten, Anſichten der 
Rechten über die „Männer der Oppoſttion“, bei allen Geſpenſter⸗ 
geſchichten, welche man auf dieſer Seite des Hauſes jo gern und 
ſo oft zu erfinden bemüht iſt, laſſen ſich einmal die Verdlenſte 
des Grafen Schwerin nicht hinweg leugnen, läßt ſich die That⸗ 
ſache doch nicht verwiſchen, daß er ed war, der an der Seite ſei⸗ 
nes Königs in die kaum beſchwichtigten tobenden Volkshaufen 
hinaustrat, welchen er mit ungebrochenem Muthe eine energiſche 
Gegenwehr bot, und daß er darum ein doppeltes Recht hat, das 
zu ſchüzen, wodurch es ihm und ſeinen politiſchen Freunden ge⸗ 


lang, die Bewegung niederzuhalten und Ausſicht auf eine gedeih⸗ 


liche Entwickelung der konſtitutionellen Baſis zu geben. Der Er⸗ 
folg wird lehren, ob der ehrliche offene königstreue Sinn oder 
der Scheinkonſtitutionalismus zu wahrem Gedeihen führt. 

Eine Vorlage von bedeutender Wichtigkeit, welche jetzt dem 
Herrenhauſe vorliegt, iſt der Geſetz⸗Entwurf, welcher die Abände⸗ 
rungen des Geſetzed über die Dienſtvergehen der Richter vom 7. 
Mai 1851 betrifft. Dieſer Entwurf hat den Zweck, das Diszi⸗ 
plinar⸗Geſetz für die Richter in zwei Punkten zu ändern und zwar 
in der Suspenſion vom Amte und in dem Verfahren vor dem 
Obertribunal. In dem bisherigen Geſetz ſind als Disziplinar⸗ 
ſtrafen bezeichnet: Warnung, Verweis, zeitweiſe Entfernung von 
den Dienſtverrichtungen von 3 Monaten bis zu 3 Jahren und 
endlich Entlaſſung aus dem Dienſte. Die Erfahrung hat erge⸗ 
ben, daß die zeitweiſe Entfernung aus dem Dienſte eine durchaus 
unzulängliche Strafart iſt, denn es liegt nahe, daß ein zur Strafe 
auf eine beſtimmte Zeit vom Amte ſuspendirter Richter bei ſei⸗ 
nem Wiedereintritt in das Amt weder bei ſeinen Berufsgenoſſen 
noch bei den Gerichts-Eingeſeſſenen dasjenige amtliche Anſehen und 
Vertrauen wiederfinden kann, welches zur gedeihlichen Handhabung, 
namentlich des Richteramtes, erforderlich iſt. Andererſeits aber 
iſt auch nicht zu verkennen, daß dieſe Suspenſion den Verurtheil⸗ 
ten zur Geſchäftsloſigkeit nöthigt, andererſeits in jeinen Exiſtenz⸗ 
mitteln erheblich ſchmälert und dadurch nur zu ſehr der Gefahr 
eines innerlich und äußerlich tiefen Verfalles ausſetzt, ſo daß die 
Beſeitigung dieſer Strafgattung nothwendig erſcheint. Allein hier⸗ 
durch würde der Mißſtand herbeigeführt werden, daß in der Straf⸗ 
ſtala zwiſchen dem Verweiſe und der Dienſtentlaſſung eine mitt⸗ 
lere Stufe fehlt und es ſomit leicht geſchehen könnte, daß in ein⸗ 
zelnen Fällen eine dem Vergehen nicht homogene Strafe erkannt 
würde und die Strafe entweder als „Verweis“ zu gelinde und 
als „Dienſtentlaſſung“ zu hart wäre! Jarum ſubſtituirt der Ge⸗ 
ſetz-Entwurf in der Strafſtala für die zeitweiſe Entfernung von 
den Dienſtverrichtungen die Verſetzung in ein anderes Richteramt 
von gleichem Range, jedoch mit verändertem Gehalt und Verluſt 
des Anſpruchs auf Umzugskoſten, oder mit einem von beiden Nach⸗ 
theilen. Dieſe aus dem Geſetze für die nicht richterlichen Beamten 
vom 21. Juli 1852 übernommene Strafgattung vermeidet die 
Mißſtände einer zeitweiſen Amtoſuspenſion und eine ganz geeig— 
nete Ahndung da, wo zwar die Verſchuldung nicht ſo groß iſt, 
um den ſchuldigen Richter ganz aus dem Dienſte entfernen zu 
müſſen, die beſonderen lokalen oder perſönlichen Verhältniſſe aber 
doch ſeine Entfernung aus dem bisherigen Orte und Kreiſe ſeiner 
amtlichen Wirkſamkeit geboten erſcheinen laſſen. ; 

Der Geſetz-Entwurf nach ſeinem Wortlaut geſtaltet ſich wie 
fangt §. 1. Von den im F. 15 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 
aufgeführten Disziplinarſtrafen wird die „zeitweiſe Entfernung von 
den Dienſtverrichtungen“ hiermit aufgehoben. An Stelle dieſer 
Strafe tritt Verſetzung in ein anderes Richteramt von gleichem 
Range, jedoch mit Verminderung des. Dienſt⸗Einkommens und 
Verluſt des Anſpruchs auf Umzugskoſten, oder mit einem von bei⸗ 
den Nachtheilen. Die Beſtimmungen des F. 49 des Geſetzes vom 
7. Mai 1851 finden Anwendung, wenn die Disziplinar = Unter 
ſuchung die Verſetzung in ein anderes Amt zur Folge gehabt hat. 
Iſt gegen ein Mitglied des Reviſions-Kollegiums oder des Ge: 
neral⸗Auditoriats auf dieſe Strafe erkannt, fo kann dieſelbe in der 
Weiſe vollzogen werden, welche in dem erſten Satze des F. 68 
und des §. 44 des angeführten Geſetzes beſtimmt iſt. 15 

„2. Bei dem Ober⸗Tribunale erfolgt die Erledigung der 
nach dem Geſetze vom 7. Mai 1851 zu verhandelnden Sachen 
in einem aus dem Präſidenten und Vice-Präſidenten des Gerichts⸗ 
hofes, den Mitgliedern des Erſten Civil» Senats und aus Mit- 
gliedern des Senats für Strafſachen gebildeten Disziplinar» Ge: 
nate. Von den Letzteren treten die Rheiniſchen oder Nichtrheini⸗ 
ſchen Mitglieder ein, je nachdem der Angeſchuldigte in dem Ge⸗ 
biete ded Rheiniſchen Rechtsverfahreng oder in den übrigen Lan⸗ 
destheilen der Monarchie angeſtellt iſt. Zur Abfaſſung gültiger 
Beſchlüſſe iſt die Anweſenheit von wenigſtens fünfzehn Mitglie⸗ 
dern, mit Einſchluß des Vorſitzenden, erforderlich. 

d. J. Iſt gegen ein Disziplinar⸗Urtel erſter Jnſtanz, wel⸗ 
ches auf keine höhere Strafe, als; Warnung, Verweis, mit oder 


. 


ohne Geldbuße, oder auf Geldbuße lautet, nur vom Angeſchul⸗ 
digten die Berufung eingelegt, ſo werden die Verrichtungen des 
Dioziplinar⸗Senats vom Erſten Civil⸗Senate, oder, wenn die Uns 
terſuchung einen Beamten aus dem Bezirke des Appellationshofes 
zu Köln betrifft, von dem Rheiniſchen Senate wahrgenommen. 

Se. k. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm iſt geſtern Abend 
aus Koblenz hierher zurückgekehrt und hat ſich heute Morgen bei 
Sr. Majeſtät dem Könige im hleſigen Schloſſe vorgeſtellt. Mor: 
gen Abend treffen Ihre k. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen mit der Prinzeſſin Louiſe ein. 

Obwohl die Petition des Abgeordneten Diergardt auf 
Einführung eines Tabacksmonopols keine Unterſtützung gefunden, 
ſcheint doch eine ernſtere Erwägung der Frage Seitens der Re 
gierung ſehr wahrſcheinlich. Ich kann Ihnen aus zuverläſſiger 
Quelle mittheilen, daß der Handelsminiſter eifrig für Einführung 
des Tabacksmonopols agitirt, welches dem Staate 9,000,000 
Thaler eintragen ſoll, der Jinanzminiſter ſoll indeſſen dagegen ſein, 
Herr von der Heydt aber auf die Unterſtüzung der allerhöchſten 
Beſtimmung rechnen können. 

Zu der Ihnen von mir vor einiger Zeit mitgetheilten Ab— 
ſicht der Vermehrung von Offizierſtellen im Ingenieur-Korps wird 
eine Summe von 17,000 Thlr. jährlich gefordert. 

Wegen ſtarker Truppenbeförderungen auf der Krakauer Eiſen⸗ 
bahn werden von der hieſigen Güter » Expedition der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗ -Märkiſchen Eiſenbahn keine Frachtgüter nach Myslowißz ꝛe. 
befördert. 

In dieſen Tagen findet im Grunewald, 

eine Hofjagd ſtatt, an welcher Se. Maj. der König, die Prinzen 
des k. Hauſes und andere fürſtliche Perſonen ꝛc. Theil nehmen 
werden. Nach der Jagd iſt das Diner im Jagdſchloſſe Grunewald. 

Geſtern Abend verſchied nach kurzem Krankenlager, im 
Jahre der Geheime⸗Rath a. D. Eſſer, früher Mitglied des rheini⸗ 
ſchen Kaſſations⸗Hofes, der National-Verſammlung und der aufs 
gelöſten zweiten Kammer. 

Nach einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des Ober⸗Tribu⸗ 
nals iſt Derjenige, welcher einen Gewerbeſchein zum Gewerbebe⸗ 
triebe im Umherziehen erhalten hat, nach §. 21 des Regulativs 

g vom 28. April 1824 nur zum Gewerbebetriebe innerhalb des 
Bezirkes derjenigen Regierung berechtigt, welche den Gewerbeſchein 
ertheilt hat. Treibt er unbefugt im Bezirke einer anderen Regie: 
rung das Gewerbe im Umherziehen, jo verfällt er der im §. 30 
des Regulativs angedrohten Strafe. 

Der „St. ⸗ Anz.“ veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile 
die der Regierung von Seiten der franzöſiſchen Regierung zuge: 
gangene Notifikation über die am 10. Dezember erfolgte Auf⸗ 
hebung der Blokade aller „feindlichen Häfen, Aheden, Ein⸗ 
auf und Buchten in der Oſtſee.“ 

In Betracht der Bemühungen der Weſtmächte in Kopen- 

hagen. ſind ſonderbare Gerüchte im Umlauf. Vor nicht langer 
Zeit hörte man, dem Abſchluſſe des Vertrages ſtehe nichts mehr 
im Wege, weil Kaiſer Napoleon gegen den däniſchen Geſandten 
in Paris geäußert habe, er ſei bereit, die von Dänemark erſtreb⸗ 
ten Garantien für die Forterhebung des Sundzolls und 
die Einverleibung der Herzogthümer zu leiſten. Nun 
heißt es wieder, die Weſtmächte ſelbſt hätten die Verhandlungen 
abgebrochen, nachdem die däniſche Regierung nicht zufrieden mit 
jenen Anerbietungen, den Preis ihrer Kooperation erhöht und als 
Zuſatz zu dem bereits Bewilligten noch die — Abtretung von 
Hamburg und Lübeck an den Geſammtſtaat verlangt habe. 
Das wäre freilich ſelbſt für die däniſche Beſcheidenheit etwas ſtark. 

Memel, 7. Januar. Die Zufuhr von ruſſiſchen Produk⸗ 
ten: Saat und Talg, war in dieſen Tagen, nach der Ueberwin⸗ 
dung nicht geringer Schwierigkeiten, wiederum außerordentlich leb— 
haft. Die Transportkoſten erreichten von Neuem eine fabelhafte 
Höhe; es wurden für eine Laſt Saat von 60 Scheffeln von Ruß 
nach unſerem Platze 12 bis 14 Thlr. bewilligt. Das unerwartet 
ſchnelle Einfrieren der zahlreichen Kähne, welche Waaren nach und 
von Rußland befördern ee hat dem hieſigen Handel beträcht— 
liche Schwierigkeiten bereitet; das Salz, welches dorthin beſtimmt 
iſt, mußte vor dem 12. d. Mts., mit welchem Tage ein bedeu— 
tend erhöhter Eingangszoll ins Leben tritt, unter allen Umſtänden 
über die genſeitige Grenze geſchafft, die nach unſerm Hafen diri⸗ 
girte Saat ſchleunigſt hierher befördert werden, damit ſie möglichſt 
zeitig in die Hände der Beſteller gelange, um im Frühjahr zur 
Ausſaat benutzt werden zu können. — Das hieſige lönigliche Land⸗ 
rathsamt bringt den Kreis⸗Eingeſeſſenen zur Kenntniß, daß das 
kaiſerlich ruſſiſche Gouvernement wie früher ſo auch in dieſem 
Winter geſtattet hat, in Rußland gekauftes Bau- und Brennholz 
über den ſonſt nicht erlaubten Punkt „Aysſehnen“ auszuführen. 
— Am Vorabende des Weihnachtsfeſtes wurde bald nach dem 
Schluſſe der Geſchäftsſtunden die Hausthüre zur hieſigen Hafen- 
Polizeikaſſe nach dem königlichen Landrathsamte durch Diebe ges 
waltſam erbrochen. Dieſelben öffneten hierauf die zur Kaſſenſtube 
führende Thür und entwendeten aus dem Schreibepulte des Ren— 
danten ſowohl 5 Thlr., als auch den darin niedergelegten Haupt 
ſchlüͤſſel zum Geldkaſten, deſſen Oeffnung ihnen ah — gelang. 

H. 3.) 
Tilſit, 5. Januar. Durch eine Berfügung“ — heutigen 
Tilſiter Kreisblatte iſt eine vermehrte Grenzſperre zur Ab⸗ 
wehr der Einſchleppung der Rinderpeſt in der Weiſe 
angeordnet, daß längs der ruſſiſchen Grenze Patrouillen⸗Mann⸗ 
ſchaften Seitens der Gemeinden aufgeſtellt werden ſollen, die die 
Aufgabe haben, ſämmtliche Wege und Fußſteige, welche von Ruß⸗ 
land nach Preußen führen, ſorgfältig zu überwachen. Die Ge 
meinde⸗Patrouillen werden von Bezirks-⸗Vorſtehern geleitet. Außer 
Vieh und den gewöhnlichen Viehzuchts⸗Produkten ꝛc. ſoll der Ein⸗ 
gang nach Preußen gewehrt werden allen Perſonen, die ihrem Ge⸗ 
werbe und ihren Verhältniſſen nach mit Vieh in Berührung zu 
kommen pflegen; z. B. Viehkaſtrirern, Thierärzten, Viehhändlern, 
und beſonders unlegitimirten polniſchen und ruſſiſchen Juden. — 
Eine andere Verfügung in demſelben, Blatte ordnet die jährlich 
ſich wiederholende Conſignation der Mobilmachungspferde an. — 
Das Wetter iſt ſeit beinahe 14 Tagen gelinde und der — Froſt 
beläſtigt nicht mehr die leidende Menſchheit. Seit 8 Tagen hat 
die Kälte 3 Grad nicht überſtiegen. Der Landmann verſorgt ſich 
reichlich mit Brennholz aus dem angrenzenden Rußland, wo dus: 
ſelbe, in n  e e Jahre namentlich, zu ſehr billigen Preiſen abge: 


nach Wannſee zu, 


laſſen wird. Der Grenzverkehr über Langszargen mit Frachtfuh⸗ 
ren iſt gegenwärtig wieder ſehr ſtark; die Schlittenzüge halten 
bis weit in die Chauſſee nach Rußland und Preußen. Der Fracht: 
verdienſt iſt ſehr befriedigend und die Zufuhr aus dem Innern 
Rußlands nach der Zollkammer in Tauroggen im vollſten Gange. 
Das ganze Leben an der Grenze iſt ſo bewegt, daß ein Nichtbe⸗ 
theiligter im Zuſchauen vollkommene Beſchäftigung findet. Neuer⸗ 
dings iſt allen aus Rußland kommenden Frachtfuhrleuten und ande⸗ 
ren Reiſenden preußiſcherſeits nicht geſtattet, Rauchfutter zum Con⸗ 
ſum der Geſpanne mit über die Grenze zu führen. Die Heupreiſe 
ſteigen daher in den Grenzkreiſen außerordentlich. (K. H. 3.) 
Marienburg, 6. Januar. Geſtern hat ſich hier nach 
dem Statut von Schulze⸗Delitſch eine Handwerkerbank gebildet, die 
bereits 30 Mitglieder zählt. Dieſes Inſtitut wird vorausſichtlich 
von wohlthätigen Folgen für unſern Handwerkerſtand ſein. 
Aus Weſtpreußen wird als eine neue Calamität der Aus⸗ 
bruch der rotzverdächtigen Druſe unter den Pferden in verſchiedenen 
Ortſchaften des Kreiſes Löbau gemeldet. Die Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder hat ſchleunigſt Vorkehrungen gegen die Verbreitung 
getroffen. 
Adelnau, 6. Januar. Alle Stadien des Unglücks, welche 
eine Gemeinde im Verlaufe von 2 Jahren nur durchmachen kann, 
haben gewiß hier ſtattgefunden. Die Nachwehen der Ueber⸗ 
fluthungen von 1853 wurden noch ſchmerzlich empfunden, als im 
vorigen Jahre ein gewöhnlicher Nachzügler des Schlammfutters, 
die ſogenannte „Viehſterbe“, eintrat. Nach ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
gleichungen ſind von 803 Stück Rindvieh 260 Stück gefallen, 
ein Verluſt, der auf mindeſtens 6500 Thlr., das Stück nur zu 
25 Thlr. im Durchſchnitt gerechnet, zu veranſchlagen iſt. In den 
letzten 4 Monaten allein gingen 93 Stück drauf. Zu dieſem Un⸗ 
heile geſellte ſich unter. der hieſigen Einwohnerſchaft der Typhus, 
und hat ſich die Bevölkerung nach der letzten Volkszählung um 
18 Perſonen vermindert. Den letzten Schlag (Gott gebe, daß 
es der letzte ſeil) haben wir geſtern erhalten. Abends 7 Uhr 
ertönte die Feuerglocke. Der mittlere Theil der Schloßvorſtadt 
ſtand in wenigen Augenblicken in Flammen. Fünfundzwanzig der 
beten Wirthſchaſten ſind total abgebrannt; 204 Menſchen find 
ohne Obdach, darunter 47 Perſonen armer Tagelöhner und Hand⸗ 
werker. Bei dem zeitigen Ausbruche iſt zwar kein Menſchenleben 
zu beklagen, an Vieh aber ſind dem Beſitzer, bei dem das Feuer 
entſtanden, 5 Stück verbrannt, und das Elend iſt bei der hier 


unermeßlich. Gegen 11 Uhr Nachts gelang es, dem Feuer an 
den Straßendurchkreuzungen nach Krotoſchin und Raczyce Einbalt 
zu thun. Die größte Anerkennung hierbei verdient der hieſige 
Bürger Felix Gedziorowski, der mit Lebensgefahr auf den Forſten 
der Schlußhäuſer die weiter umſichgreifende Flamme abwehrte, 
was die Spritzen allein bei dem großen Waſſermangel nicht ver⸗ 
mochten. Das Feuer iſt jedenfalls angelegt, der Thäter jedoch 
bis jetzt nicht ermittelt. Schon am Sylveſterabend 9 Uhr hat, 
wahrſcheinlich derſelbe Böſewicht, auf der entgegengeſetzten Seite 
Feuer angelegt, was jedoch gleich bemerkt und erſtickt wurde. 
Die hiernach verdoppelten Wachmannſchaften hatten jedoch die 
geſtrige mit groͤßerm Geſchicke ausgeführte Anlage nicht wahr⸗ 
nehmen können. (Poſ. 3.) 

Aus dem Reg.⸗Bez. Bromberg, im Januar. 
Die öffentlichen Blätter bringen jetzt häufig Artikel über große 
Meliorationsanlagen aus den weſtlichen Provinzen, welche Veran: 
laſſung geben, auch über derartige nützliche Anlagen in unſerm 
Regierungsbezirke Mittheilungen zu machen, die erfreuliche Kunde 
geben ſowohl über den Fortſchritt der Kultur, als auch über das 
wohlthätige Einwirken der Landesbehörden auf dieſelbe. — In 
dem Inowraclawer Kreiſe iſt die Entwäſſerung einer Fläche von 
11,000 Morgen des beiten Bodens jo weit gediehen, daß trotz 
der Näſſe dieſes Jahres mehr als z bereits frei vom Waſſer 
liegt, einzelre Theile ſchon Heuerträge geliefert haben, andere mit 
Winterſaat beſtellt find, und es it Ausſicht vorhanden, daß im 
künftigen Jahre nur wenige zu tief gelegene Theile zurückbleiben 
werden, welche der Rohrkultur überwieſen werden ſollen. Der 
Entwäſſerungskanal iſt jetzt bis über die Mitte des Bruches hin— 
ausreichend ausgeführt, hat eine Lange von 24 Meilen, führt zu 
dem ruſſiſch-preußiſchen Grenzbache Tonzyna, der oberhalb Thorn 
in die Weichſel fällt. Die erſte halbe Meile dieſes Kanals mußte 
einige Fuß unter der Oberflache durch eine Lage Raſeneiſen ge: 
brochen werden, unter welcher ſich Triebſand vorfand, der auf 
eine Länge von 2 Meilen unter feſter Oberfläche lagernd, 8 bis 
16 Zuß tief künſtlich abgebaut werden mußte und der Ausführung 
ſehr große Schwierigkeiten entgegenſtellte. Das Thal des Mont⸗ 
weis und Negefluſſes von der Landesgrenze am Goplo⸗See bis 
u dem Aushebepunkt des Speiſegrabens für den Bromberger 
Schifffahrtokanal hat eine Länge von 12 Meilen und iſt in drei 
durch lokale Intereſſen bedingte Meliorationsprojelte getheilt, näm⸗ 
lich: in des Obere, Mittlere und Untere, von reſp. 31,000, 
10,000 und 14,000 Morgen. Die beiden Erſteren find vorzugs⸗ 
weiſe für Entwäſſerung, das Letztere iſt für Ent: und Bewäſſe⸗ 
rung geeignet beſunden. Das Erſte und Letzte ſoll bereits voll— 
ftändig bearbeitet und veranſchlagt ſein, das Mittlere ſteht in der 
Vorarbeit und ſoll ebenfalls im Laufe dieſes Winters vollſtändig 
zum Abſchluſſe kommen, damit die Ausführung aller drei Projekte 
möglichſt gleichzeitig beginnen könne. Dieſe drei . ſind da⸗ 
hin bearbeitet, daß nach ihrer Ausführung eine Schifffahrtsverbin⸗ 
dung aus dem Goplo-See in den Bromberger Kanal angelegt 
werden kann. Auch für das ausgedehnte Thal der Netze von 
Natel bis Uſcz ſind Schritte begonnen, um eine Wieſenflaͤche von 
circa 80,000 Morgen gegen Ueberſchwemmungen ſicher zu ſtellen. 
Für die Entſumpfung der ausgedehnten Wieſenflächen an dem 
Gonſawka⸗Fluſſe find die gejeglichen Schritte eingeleitet, und eben 
jo regen ſich die Beſitzer der großen Bruchwieſen an dem Welna⸗ 


Fluſſe für die Verbeſſerung durch Entwäſſerung. (Poſ. Ztg.) 


Großbritannien. 
London, 7. Januar. Der „Obſerver“, der ſonſt die 
deutſche Legion gegen alle Angriffe der Oppoſitionspreſſe in Schutz 
nahm, klagt in feiner neueſten Nummer über „lage Moral“ uns 
ter den Ozfizieren und Gemeinen im Lager von Shorncliffe. Die 
Oſſiziere fanden es ſchwer, mit ihrer Gage auszukommen, die 
ihnen in Deutſchland jo überaus ſplendid erſchienen ſei, und die 


herrſchenden Noth und der höchſt bedrängten finanziellen Lage 


Verleger und verantworſſſcher Redakteur H. 7 — — Valeger und verantworliſcher Nedalteur 9, Schdenert in Siefnn. Druck d 


Gemeinen ſeien zu ſehr geneigt, Fleiſch und Kohlen aus den Ma⸗ 
gazinen zu mauſen. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Januar. Die Ernennung des Ober⸗Staats⸗ 
Anwalts v. Tip 171 zum Vize-Präſidenten bei der Regie- 
rung in 2 — iſt erfolgt 

* Geſtern wurden bei einem hieſigen Althändler eine Menge 
Sachen als geſtohlenes Gut in Beſchlag genommen, welche dieſer 
von einigen Dieben nach und nach angekauft hatte. Die Sachen, 
deren Eigenthümer zum Theil ſchon ermittelt ſind, beſtehen in einem 
birkenen Kleiderſpinde, einem Klapptiſch, Frauenkleidern und vielem 
Hausgeräth; noch nicht rekognoscirt eine Sanspeine⸗Bettdecke, ein 
Tupferner Keſſel, eine Wand- und eine Nachtlampe. 

* Der Neil Jahren hier beſtehende Verein der Waſſerfreunde 
iſt, wie wir hören, im Begriff, ſeine Auflöſung zu beſchließen. Zwar 
bat das Direktorium in der letzten General- Berjanmlung eine 
Beſchlußfaſſung NN aus formellen Gründen abgelehnt, doch 
cheint es, als ob die Majorität des Vereins ſich deſſen ungeachtet 
ür eine Auflöſung entſcheiden wird. Uebrigens hat IH Verein auch 
nach unſerer Anſicht ſeine Aufgabe, einer Verbreitung der Waſſer⸗ 
beilkunde, bier genügend erfüllt; denn es beſtehen in der nächſten 
Umgegend von tettin nicht weniger als 5 Wajier-Heil-Anftalten. 
Sollte nun die Auflöjung erfolgen, jo ſprechen wir den Wunſch aus, 
der Verein möge den durch Beiträge ſeiner Mitglieder geſammelten 
noch reſervirten Fonds von nahe an 1000 Thlr. der hieſigen Sup⸗ 
penanſtalt überweiſen, einem Inſtitut, welches ſich für die Armen ſo 
äußerſt nützlich und wohlthätig erwiejen at und Ben DI 
ohne Zweifel auch in dem Wunſche der Mitglieder des Vereins der 
Waſſ freunde liegt. 

* Einer der Haupt⸗Differenzpunkte zwiſchen den polizeilichen 
Anordnungen und den Anforderungen der hieſigen Droſchkenbeſitzer 
war die Veſtimmung eines Droſchken⸗Halteplatzes Seitens der ge- 
nannten Behörde im neuen Stadttheil und zwar an einem entfern⸗ 
ten Platze, wo wenig oder 2 r keine Nachfrage nach Droſchken iſt. 
Wir hören jetzt, daß dieſe Differenz dahin ausgeglichen iſt, daß die 
Droſchkenbeſitzer ſich bereit erklart haben, 4 Droſchken am Eingange 
in den neuen Stadttheil in der Nähe des Dr. Gribel'ſchen Hauſes 
zu ſtationiren, und erſcheint uns dieſe Ausgleichung im Intereſſe 
aller Betheiligten gerechtfertigt. Alle Bewohner des neuen Stadt⸗ 
theils und des aue enen e Bezirks der Altſtadt ſind jetzt 2 
Droſchkenfahrten auf jenen Stationsplatz angewieſen und die 
völkerung iſt groß enug, um den Droſchkenbeſitzern den nöthigen 


Verdienſt zu verſchaffe 
Börfenberichte. 
Stettin, 9. Januar. Witterung: Schneegeſtöber. Baro⸗ 
meter 27 7". Thermometer 06. Wind ONO. 
Weizen, unverändert. 1 loco 82,90%. 107 . Br., 84.89. 
pfd. 114 % Br. Auf Lieferung Yr Frühjahr 88.9844. gelber 
e -Qualität 127 % Br., 126 Gd., 84.90%. desgl. 115 


Frühjahr höher 1 18 

. 89 4, bez., 85 zu 

du? 82 5 89 à 89%, ½ bez., Sspfd. effekt. r 82 4. 90 Re bez. 
f Lieferung 9er fen, erh 465 N 1g debe 0 

* ee AN 3 15 IR Dr, er Frühjahr | 
* 2 „ jr — 

Juli 90%, , Gd., 91 4 Br in a e Tr Sig 

Gerſte. In loco 75%, reh Yır 75 0. 66 Fa be, 
Hieferung Yr Frühjahr 74.75%. gr. pomm. 65 1 Gd, 
te ohne . 924 A Gd., I Re 1 

er. In loco 524. 44 %. Br. Auf Lieferung 
Bein 23 OR, Da Fee ger ri mit Ausſchluß 15 deut ur 
Erbſen, loco feine Koch- si 

Rappkuchen loco 2 % 14½ er. bez. 

Leinöl loco mit Faß 17½ % Br. 

Rüböl, Bun nu In loco 1725 . Br., eine Anmel- 
dung 17 ½ . b Yr Jan. 8 und Februar⸗ 
März und Aprik-Mal Ron Reg Br, der Sept.⸗Okt. 15°, s. Br. 

Spiritus. Der 8 von Roggen folgend. In loco ohne 
Behr an ul. K 2065 88. 0 Auf Yirferung er Srübjahe t dis 

ruar-März A uf Lieferun rühjahr 11 
10%, % bez, 11 Aa © Grit 

ink. and dal. 
en Depeſchen melden; 


Roggen, feſt, und namentlich 7 


In loco 82.S3pfd. und 83.Sapfd. r da 


Auf 
6% 


Die 516550 


Berlin, 10. Januar, Nachmittags 2 an Staatsſchuldſcheine 
85% bez. Pränien-Anleihe 3% % 108½ bez. 4½ % Sine 
von 1854 100% bez. Berlin-Stettiner 162 * Stargard-Pojener 


92 bez. Köln⸗Mindener 157% . 
e 1 50 Ya bez. Franzöſi 52 -Oeſterreich. Staats | 
oggen Yr Januar-Februar 89%, Y bez., Februar-März 
90, 89% . Gd., r 9 11 5 90 % 90 PA 1 f 
Rüböl loco 1500 u 45 Br., Yr Janudt 18 ½ Ag Br., er 


are 17% 5 

Spiritus loco Ar er bez., r Januar-Februar 295, 30 

Ei a 20% % bez., „r März-April 42½ Ha 5 
Pen 9. Januar. Engl. Weizen, guten Verkauf bei be⸗ 


ſchränktem Geſchäft, in fremdem Preiſe feſt; Frühjahrs-Getreide 


unverändert. 
Amſterdam, 9. Januar. Weizen, 10 höher, bei be⸗ 


ſchränktem Umſatz, Ro en 4 
Nabe ver Arft 2 80 er geſchäftslos, Rappjaat yır April E 109 ½, 
Barometer⸗ und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co 


Morgens Mittags Abends 

be Ik r. a Ubr. 10 Uhr 

Garonne in Parifer Linien 9 317, 705% 328,07" 329,91“ 
auf 09 reduzirt. a 

Thermometer nach Reamur. einen zen, 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern, 
gemäß F. 40 der Statuten vom 24. Auguſt 1849, 


et i va: 
1) Baarbeſtände Pac 6365564646 952 794 Pb. 
2) Wechſelbeſtandee mreennsnnn ner nenn nenn 5,159, ar = 
3) Lombardbeſtände eee ee een een 7 


877,6 
4) Sia diverſe Sorberungen, und Aktiva 1 ‚101.039 51 


5) Staatsſchuldſcheine bei der K 1 04. General- 
Staats-Kaſſe laut §. 8 der Statuten 470,000 „ 
P a 0 iva: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlauf---1,002,275 3 
7) Verzinsliche Depoſiten-Kapitalien . Feat 4,146,970 hei 


8) Se 19 edener Inſtitute und Privat⸗ 


Perſone : 4,810 
9) Gegen % e uldſcheine ad 5 vom Staat War 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine ++ -- 470,000 „ 


Stettin, den 31. Dezemher 1855. 
Direktorium der Rifkerſchaftlichen Privatbank in Pommern. 
Riebe. Hindersin. 


Todes: Anzeige. | 
Unſer uehehter a und Be 8 | 
r Stadtrath Heinrich Görli 


iſt heute Nacht 10 Uhr entſchlafen, . 
ch Meldung a los ſchlafen, was hiedurch it jeder beſon 


di b 
Stettin, den 10. Januar 1850. . 


Druck don R. Graßmann in Stettin. 


